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nde och wWwe1l auf dem Umschlag und der Tıtelseıte nıcht erwähnte Beıträge anderer
utoren: Conrad, „An Introduction the Archaeology otf Syrıa an Palestine
the Basıs otf the Israelıte Settlement“ 57/-36/), un: Tadmor, 99  he Chronology of
the Fırst Temple Period Presentatıiıon an Evaluatıon ot the Sources“.
Beide Anhänge sınd knapp, übersichtlich und gut LOHFINK S;];

KNAUF, ERNST AXEE,; Ismael. Untersuchungen Zur Geschichte Palästinas un: Nordara-
biens 1m 1. Jahrtausend v.Chr (Abhandlungen des deutschen Palästinavereıins).
Wiıesbaden: Harrassowıtz 1985
Diese Kıeler Dissertation überste1gt Materialverarbeitung, Kompetenz des Ur-

teıls un: Präzisıon der Darstellung durchaus das UÜblıiche. Sıe kreist die Geschichte
der in der Bıbel miıt dem Namen Ismaels, des Sohnes Abrahams un! seiıner Magd Ha-
gar, emeınten Stämmegruppe, die in den neuassyrischen Zeugnissen dem Na-
II0  — 5umu/ıl erscheint. och wird uch dıe Geschichte der ar 1n assyrıscher,
persischer un hellenistischer eıt besprochen, un diıe Herkuntt der Nabatäer un!: ihre
Nıchtidentität mıiıt den Ismael zuzuordnenden Nebaıo0th klarzustellen. Sıe gle1-
chermaßen Ouveräane Analyse alttestamentlicher Texte, assyrıscher Königsinschrıiften,
altnordarabischer Epigraphik un antıker Hıstoriker und Geographen VOraus Man
muß dem Verfasser für dieses Werk wirklıiıch dankbar se1InN. Er kommt dem Ergeb-
n1S, da{fß CS Ende des Chr. keinen „Nomadenstamm“ nNnamens$s „Ismael” 1m
Süden Palästinas vegeben hat Di1e historischen Ismaelıter verehrten weder eınen (sott
99 Roi“ och hatten Ss1€e eiınem Orte Beer Lahaı1 Ro1 eın Zentralheıiligtum. Es WTr

vielmehr eine protobeduinische Konföderatıion, dıe vermutlich schon nde des Jh
bestand, In der ersten Hältfte des Jh erstmalıg nachweiısbar 1St und sıch spätestens 1m

Jh 1im Zusammenhang mıt der ersten arabischen Wanderung aufgelöst hat S1e
faßte geographisch ganz Nordarabien VO der bis den Rändern des frucht-
baren Halbmonds. Ihr politisches un: kultisches Zentrum War 1in Duma Das Ende
dieses tämmebundes hängt miıt den Gewichtsverlagerungen Z  1, die sıch Crga-
ben, als dıe syrisch-palästinensischen Staaten VO Assur zerstOÖOrt un: Araber in
größerer ahl 1Ns Ostjordanland un: ach Südpalästina einströmen konnten.

Dıiıe bibliıschen Texte, VOT allem ın der Genesıs, werden sehr gründlıch ausgelegt un:
auf ihren historischen Gehalt hın untersucht. Dabe1 ordnet sıch den nNneUeETrTreCN Ten-
denzen der Pentateuchanalyse A dıe der klassıschen Quellentheorıe skeptisch H-
überstehen und uch her späten Datierungen neıgen. Hıer habe ich seıne
Ausführungen Um eıl mıt Skepsıs FT Kenntnısg So hängt seıne redak-
tionsgeschichtliche Theorıe für Gen Vor allem Wort grs ın Z4, 10 18) ber 1St

klar, daß dıeser Terminus für eıne Sklavın, die ihrem Herren eiınen Sohn geboren
hatte, nıcht verwendet werden durtte? Dieser Status Hagars wırd aber in Z klarge-
stellt. Daher mu keineswegs eın P-Text aUus Gen 16 vorausgesetzt werden. uch die
These, daß Gen 16 schon eıner „Ergänzungsschicht ZUT Grundschicht des Pentateuch“
36) angehöre, scheint mır durch dıe Analyse nıcht wirklich gesichert selin. Der Ver-
such, den Zeıtansatz der Pentateuchschichten dadurch bestimmen, da{fs eobachtet
wird, W anı dıe Propheten ihre Texte aufzuschreıiben begannen (351), scheint mır eın
keineswegs zwingender Analogieschlufß se1n, da Schreiben längst 1m Schwange WAaTr

nd der erst allmähliche Übergang der Propheten ZUr Schriftlichkeit In dieser Institu-
tıon miıt ihren eıgenen Handlungsstrategien und deren TSL einem estimmten L.6it-
punkt auftretender Krise begründet 1STt. Außerordentlich gut un uch unsere

Auslegung der Texte wirklıch bereichernd scheinen mır dagegen die Ausführungen
den priesterschriftlichen Texten über Ismael seın (56—8 Das Buch 1St durch gutLe
Regiıster doppelt brauchbar gemacht: Stellenregister für akkadısche Texte, Altes Lesta-
MENT, Qumran, kanaanäiısche und aramäische Inschriften, syrısche Lıteratur, altnord-
und -südarabische Epigraphik, arabische Literatur, griechische un! lateinische Lıtera-
LUr S  9 Wortregıster für altägyptische, kanaanäische und aramäısche, altsüd-
un:! -nordarabische Wörter 22 Namenregıster für Götter, Herrscher, Länder un
Völker, Berge, Städte und Täler, Stämme S  > Sachregister für Sprachen un! B
teraturen, Geschichte, Gesellschaft, Realıen un Relıgion 128—130), schliefßlich utO-
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renregıister für dıe zıtlerte LiteraturEIch habe die Regıster aufgelistet,
och eınmal eınen optischen Eindruck VO der Qualität dıeser Publikation geben.

LOHFINK S}

RÜTERSWÖRDEN, UDo, Dıie Beamten der israelitischen Königszeıt. Fıne Studie Sr und
vergleichbaren Begriffen (Beıträge FL Wissenschaft VO Alten un! Neuen Testa-
mMeEenT 117) Stuttgart: Kohlhammer 1985 11/169
Dıiıese Bochumer Dissertation (198 1st eıne gründliche Aufarbeitung aller Intorma-

tiıonen, die WIr ber das Beamtentum In der staatlıchen Zeıt des alten Israel haben Sıe
1St sauber erstellt. Jeder, der mi1t dıesem Thema iun hat, wırd s1e als Reterenzwerk
Rate zıehen mussen Miırt schwierigsten bei dem Thema 1St das Verhältnis ZWI1-
schen den „Dienern” “bdjim) des Königs un: den „Beamten“ ($rım). Decken der
terscheiden sıch die bezeichneten Gruppen” führt zunächst eiıne Untersuchung der
Bezeichnung bdjim durch (Kap. 4—19), ann ine solche der Bezeichnung $rım
(Kap 5 In diesem Zusammenhang werden uch mıiıt $r verwandte Ausdrücke,
innerhebräische Synonyme dazu un einzelne 'Tıtel verschiedener $tım 4aUus$s Beamtenli-
stien diskutiert. 1)as Wort $ar nımmt 1im Hebräischen die Stelle eın, die in den historIıi-
schen Nachbarsystemen Bezeichnungen mıt dem Grundwort rab besetzt hatten. Kap
(92—95) zieht eıne Biılanz: kommt eıiner weıtgehenden Unterscheidung der „Dıie-
NeTr des Könıigs” VO' den „höheren Beamten“ Nur ganz bestimmte Beamte gehören
uch Zur Gruppe der „Diener”, un: ann xibt In höfisch-unterwürfiger ede die
weıter verbreıtete Selbstbezeichnung als „Diener” des Angeredeten. Sonst ber 1St SAauU-

ber unterscheiden. Die „Diıener des Königs” sınd personal dem Köniıg zugeordnet
un: stehen in Beziehung Zzu Palast („Haus‘); die höhere Beamtenschaft erscheıint -
ben König, Priester und Prophet als eine tragende Institution des Volkes in eiıner SC-
wıssen Selbständigkeıt. Kap (96—1 14) untersucht den Randbereich: Bezeichnungen
fur Amter, die nıcht mıiıt $r gebildet sınd und deren Träger nıcht den $rım gehören.
Hıer wırd VO nagidun: VO soter gehandelt. Beide Funktionen hängen nıcht
Könıg und damıt eigentlich staatlıchen System. Im Kap., „Wirkung un: Wertung
des Beamtentums 1m Alten Testament“ .  9 sınd VOTLT allem wel Themenkreıse
interessant. FEınmal der Aufweıs einer offenbar SCHNAUCH Kenntnis der neuassyrıschen
un: neubabylonıischen Amterbezeichnungen, und eigentümlıcherweıse ihrer Spiege-
lung ausgerechnet In der ın Agypten handelnden Josefsgeschichte. Zum andern dıe
Auseinandersetzung MmMIt Alt, der VOT allem das mıiıt Krongut belehnte un immer
mächtiger werdende Beamtentum tür jene Entwıicklungen verantwortlich machte, dıe
dann 1m ZUuUr Sozialkrıitik der Propheten führten. Hıer werden begründete Zweıtel
angemeldet. Die Kronguttheorie scheıint die tatsächliche Technik der Entlohnung der
Beamtenschaftt nıcht ertassen. her mu Voraussetzung, da{fß das Land
als Königsbesitz betrachtet wurde, ein System der Besteuerung un des Trıbuts VOLI-

handen DEWESCH se1ın.
scheut sıch nıcht, die vielen och offenen Fragen deutlich anzumerken. ber SCc-

rade als wohlgeordnete Untersuchung aller vorhandenen Texte wiırd diese Dıssertation
sicher lange Zeıt bleibenden VWert behalten. Da die Bibelübersetzungen ın der Wieder-
gabe der Tıtel Zzu eıl irretührend und inkonsequent sınd, WIF'! d HNan be1 der wI1ssen-
schattlıchen Behandlung vieler Texte immer wıieder auf dieses Buch zurückgreıfen
mussen. Gerade deshalb waren Regıster wichtig DSEWESICH. Leider tehlen s$1e

LOHFINK S}

NIEHR, HERBERT, Rechtsprechung In Israel. Untersuchungen ZUTF Geschichte der (Ge-
riıchtsorganısatıon 1m Alten Testament (Stuttgarter Bibelstudien 130) Stuttgart: Ka-
tholisches Bıbelwerk 1987 144
„Die 1er vorliegende Studie gyeht zurück aut meıne Beschäftigung miıt dem Recht Is-

raels. Dabei fiel mır auf, dafß bıslang keıine Monographie ZuUuUr Gerichtsorganisation Is-
raels existiert“ (9) Das Buch hat (rechnet I11All die Vorfragen un: die Zusammentas-
Sung ab) wWwel Teıle Im ersten (Grundzüge der Gerichtsorganıisation ın der Umwelt
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